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Rundschau.
Auf die politisch gedrückte Stimung der verregneten und

verschneiten Osterfeiertage ist von Genua aus eine neue Hoff¬
nung in Deutschland erwacht. In Rapallo , an der LigurischenKüste, unweit von Genua, ist zwischen den deutschen und rus¬
sischen Delegierten der Konferenz ein Sondervertrag unterzeich¬net worden, der im Grunde nichts anderes als ein Wirtschafts¬
abkommen ist, wie es Rußland schon früher mit Polen , Esth-
land, Litauen, der Türkei, Persien, -Schweden und Italien ab¬
geschlossen hatte, das aber gleichwohl bei seiner Bekanntgabe inder Konferenz wie eine Bombe explodierte und die große wie
die kleine Entente in gewaltige Aufregung versetzte. Vor allem
natürlich die Franzosen, die ganz und gar aus dem Häuschen
geraten sind. In dem Abschluß dieses Vertrages liegt in der'Tat eine Hoffnung, denn es ist das erstemal, daß die deutsche'
Regierung den innen- und außenpolitischen Drück, unter dem
sie so schwer leidet, überwand und ein Zeichen stärkeren eigenenWillens, zielsicheren Handelns gab. Natürlich ist es nicht un¬
bedenklich, mit Sowjetrußland auf diese Weise zu paktieren, weil
damit der Bolschewismus eine gewisse Anerkennung findet. Auchwar die erregende Wirkung auf die übrigen Konferenzteilneh¬mer einigermtzen vorauszuberechnen. Aber die deutsche Lei¬tung mußte nach der ganzen Art , wie die Konferenz vorberei¬tet und eröffnet wurde, davon überzeugt sein, daß die Gefahrfür Deutschland noch größer und vor allem dann dauernderwürde, wenn sie nicht handelte. Denn wir haben den Ver¬trag mit den Bolsche-Wiki nicht gesucht, sondern er ist uns fast
aufgedrängt worden Lurch die russische Drohung : wenn ihr
nicht wollt, dann gehen wir zu den anderen über, dann schlie¬ßen wir uns dem Versailler Vertrag mit allen Schikanen an.
Fn der Tat hätte sich dann die Mauer von Versailles für uns
auch um Rußland geschlossen.

Ob wir von dieser Gefahr dauernd befreit bleiben, ist noch
keineswegs -sicher. Auf die Hoffnung ist gleich wieder eineSorge gefolgt: die Entente lenkt jetzt unter englischer Führung
ein und sucht mit den deutschen Delegierten zu verhandeln. Zu¬
nächst aber hat sie unseren Vsrtretern klargelegt, daß sie an
den allgemeinen Erörterungen der russischen Frage nicht mehrteilnehmen sollten. Das hätte den Ausschluß Deutschlands ausder Unterkojmmissionbedeutet, die als eigentliche Spitze der
Konferenz, gewissermaßenals Ersatz für den Obersten Rat ge- 1
dacht war . Darüber haben natürlich auch die Russen ein Wortmitzureden, wenn die Konferenz nicht wie das Hornberger
Schießen ausgehen soll, und so mag es Wohl gekommen sein,
baß man jetzt verhandeln und uns offenbar bewegen will, die
Ausführung des neuen deutsch-russischen Vertrages vorläufig
zu verschieben. Wie sich die Angelegenheit weiter entwickelt, istbei der Niederschrift dieser Rundschau noch nicht zu übersehen.Soviel haben wir -sicher erreicht, daß die Vorverhandlungen derMiierten mit den Russen uns nicht zuvor und nicht in die Lage
kamen, die übrigen Konferenzteilnehmer einschließlich Deutsch¬lands einfach vor ein festes Programm zu stellen und sie der
Möglichkeit zu berauben, für ihre individuellen Interessen zusorgen. Eine Aussöhnung wird Wohl-zustande kommen und beiunseren Gegnern die Neberzeugung hinterlassen, daß man so
rücksichtslos wie bisher mit Deutschland nicht mehr verfahrendarf, weil es nun doch nicht mehr ganz allein in der Welt steht.
Was freilich die Franzosen nun im polnischen Korridor pla¬
nen und wie weit sie mit den immer wieder angedrohten Sank¬
tionen zu gehen gedenken, hängt in der Hauptsache von Eng¬
land ab. Vielleicht sieht man dort ein, daß die Ententepolitik
der letzten vier Fahre Rußland und Deutschland einander in
die Arme getrieben hat . aber die Hoffnung auf diese Einsicht istgering. Daher die Sorge , die der Osterhoffnung auf dem
Fuße folgt.

rumort ja auch schon wieder in Oberschlesien. Die letz-4 - -. ^ , ,
führen beim Ktvkaitf von ! ^ Vorfälle in Gleiwitz und an anderen Orten des besetzten^ -Gebietes, die einer ganzen Anzahl von Menschen das Leben"lasteten, zeigen, daß die Interalliierte Kommission nicht im-

, stände ist, eine völlige Anarchie, wie sie die Polen herbeigeführthaben, zu verhindern . Der Verkehr ist außerordentlich unsichergeworden. Fast überall herrschte Belagerungszustand . Aufeinen polnischen Putsch in den durch die Abstimmung bei
Deutschland gebliebenen Gebieten beim Abtransport der alli-. .. üerten Truppen muß man sich gefaßt machen. Die oberschlesi-

über die Preise und Quaff scke Frage ist noch lange nicht gelöst, wenn es auch in Genf" " " " " gelungen ist, sie auf dem Papier zwischen den deutschen und Pol¬
nischen Vertretern soweit zu entscheiden, daß der Schiedsspruchdes -schweizerischenBundespräsidenten Calonder überflüssigwurde. Wenn wir nur festbleiben und durchhalten, so müssen
wir schließlich im Osten wie im Westen z-u einem guten Ende. kommen. Dann können die Namen Rapallo und Genf für uns1> »das Uhrzeichen für den Anbruch einer neuen, wenn auch mühe-I » und gefah rvollen Zeit bedeuten.
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Deutschland.
Stuttgart , 21. April . Die Demonstrationsversammlungder Kommunisten auf dem Marktplatz war verhältnismäßigvrt besucht. Es feblte nicht an roten Fahnen, Plakaten und

llebertreibungen. Schreiner , der bekannte Führer aus den Re-
volutianstagen sprach für einen Shmpathiestreik zugunsten derMetallarbeiter, der vorbereitet werden würde. Die Demon¬
stranten zogen am Schluß auf den Gewerbeballenplatz.

Mannheim , 20. April . Die „National -sozialistische Arbei¬terpartei hatte auf gestern abend eine Volksversammlung cin-verufen. Schon zu Beginn der Versammlung kam es zu hef-
sMn Zusammenstößen mit den Kommunisten, die schließlich sich».Leitung der Versammlung bemächtigten. Da es auch zus Tätlichkeiten kam. mußte der Saal von der Polizei geräumtwerden.
. „ siebzig, 21. April . Nach der Einlieferung Kapps in das-laotische Krankenhaus mußte die Operation vorgenommen wer¬

den, da die Geschwulst hinter dem linken Auge stark zugenom¬men hatte. — Den „Leipziger Neuesten Nachrichten" wird ausSaßnitz gemeldet, daß Kapp bei seiner Festnahme den Krimi¬nalbeamten gefragt habe, ob auch General Lüttwitz schon inDeutschland eingetroffen sei. Kapp rechnet nämlich mit der
Selbststellung der übrigen Mitschuldigen am Kapp-Unterneh-men für die nächste Zeit.

Berlin , 21. April . Zwischen der deutschen und französischen
Regierung finden gegenwärtig Verhandlungen statt, die daraufhinzielen, daß bereits enteignete deutsche Rheinschiffe ihren Be¬
sitzern verbleiben. Die deutsche Regierung hat sich dagegen ver¬pflichtet, den entsprechendenSchiffsraum in neu zu bauenden
Rheinschiffen zur Ablieferung zu bringen. Derartige Verhand¬lungen haben auch bereits mit der belgischen Regierung statt¬gefunden. Wie verlautet , besteht die Aussicht, daß sie demnächstzum Abschluß kommen sollen.

Berlin , 20. April . Heute vormittag haben im Reichs¬finanzministerium Besprechungen der einzelnen Besoldungs¬
referenten über die Frage einer neuen Erhöhung der Beamten¬gehälter begonnen, da infolge des dauernden Steigens der In¬dexziffern die Spitzenorganisationen der Beamten mit neuenmateriellen Forderungen an die Regierung herantraten . — We¬gen der Teilnahme des Reichsfinanzministers Hermes an der
Konferenz von Genua ist die Zusammenkunft der deutschen
Ftnanzminister und Minister des Innern in Würzburg ver¬
schoben worden. Sie ist jetzt auf den 28. und 29. April in Aus¬
sicht genommen. — Am Donnerstag fand eine Kundgebung derUnabhängigen und Kommunisten im Lustgarten statt. Es wa¬ren etwa 40 000 Personen versammelt. Die Parole lautete „Fürdie Einheitsfront des Proletariats . Gegen die kapitalistischeOffensive. Für den Achtstundentag". Es sprachen mehrereRedner der Unabhängigen und Kommunisten.

Zmn Kampf in der Metallindustrie.
Stuttgart , 21. April . (Die Stuttgarter Abstimmung .) ImVerwaltungsbezirk Stuttgart haben bei der Urabstimmungüber das Angebot der Arbeitgeber 12607 Arbeiter mit Neinund 556 mit Ja gestimmt. Die Ablehnung erfolgte also mit

95,5 AI. — Aus dem Lande liegen über die Abstimmung folgende
-weitere Nachrichten vor : Ulm: Bei der Abstimmung haben 2701
Streikbeteiligte abgestimmt. Für die Weiterführung des Streikswurden 2546 und für die Aufnahme der Arbeit 139 Stimmen
abgegeben. — Heidenheim: In der Versammlung der Metall¬arbeiter wurde der Einigungsvorschlag mit Majorität abge¬lehnt. i -

Stuttgart , 21. April . Bei der Urabstimmung über die Hei¬delberger Vorschläge der Metallindustriellen haben in Würt¬temberg von 43 840 Abstimmenden 41 948 mit Nein und nur
1898 mit Ja gestimmt. Rund 95 Prozent der Arbeiterschaft hat
sich also für Fortsetzung des Kampfes ausgesprochen. — InGöppingen haben 98 Prozent der Abstimmenden das Angebotder Arbeitgeber abgelehnt.

Die Eisuer -Fälschuugen vor Gericht.
München, 21. April . Me gesamte auswärtige Politik Eis-ners , vor allem seine fundamentalen Fälschungen der wich¬tigsten Aktenstücke des Ministeriums des Aeußern über dasVerhalten Bayerns und des Reichs in den entscheidendenVorkriegstagen wird nun vor Gericht aufgerollt werden. Be¬

kanntlich hatten die „Süddeutschen Monatshefte ", die „Münche¬ner Neuesten Nachrichten", der „Bayerische Kurier ", das „NeueMünchener Tagblatt " und das „Bayerische Vaterland " den da¬
maligen Sekretär Eisners , den nunmehrigen Kaufmanr FelixFechenbach, beschuldigt, - aß er die Fälschungen im Verein mit
Eisner vorgenommen habe. Fechenbach hat nun Klage gestellt,die immer wieder verschoben wurde. Nun ist der Termin end¬gültig auf den 27. April angesetzt -worden. Das AmtsgerichtMünchen I rechnet mit einer Prozetzdauer von drei Tagen, da
wahrscheinlich sowohl Herr Fechenbach, wie die beklagten Zei¬tungen bezw. Schriftleiter mit einem großen Zeugenapparat
aufmarschieren werden. Hoffentlicht bringt dieser Prozeß indas Politisch geradezu verbrecherischeTreiben Eisners , über
dem noch immer ein gewisser undurchdringlicher Schleier liegt,einige Klarheit.

Frankreich arrangiert Waffenfunde im Rheinland.
Frankfurt a. M ., 20. April . Aus durchaus zuverlässigerQuelle erhalten wir folgende sonderbare Nachricht, die, wenn

sie sich bestätigen sollte, ein Helles Licht auf die dunklen Machen¬schaften der französischenBesatzungsbehörden oder Propa-gandastellen werfen dürfte. Am 19. Januar -wurde ein angeb¬lich „lildeth" heißender Deutscher in Koblenz verhaftet, der dieUniform eines bayerischen Leutnants trug und im Besitze einesAusweises des Freikorps „Oberland" war. Bei der Verneh¬mung des angeblichen Leutnants durch die amerikanische Be¬satzungspolizei stellte es sich heraus , daß der Pseudoleutnantgar nicht Offizier war, sondern ein aus München stammender
gewisser Karl Griebel, der von der Münchener Polizei steckbrief¬
lich verfolgt wurde. Die Vernehmung des Hochstaplers ergababer auch die Lurch das Zeugnis eines hohen amerikanischenPolizeibeamten bestätigte interessante Taffache, daß der betref¬
fende Karl Griebel höchstwahrscheinlich im Dienste einer fran¬
zösischen Stelle stand und zu dem offenbaren Zweck als angeb¬licher Leutnant und Mitglied des Freikorps Oberland ins be¬
setzte Gebiet entsandt worden war , um ein Fortbestehen des be¬kanntlich nach Len oberschlesischen Kämpfen aufgelösten Frei¬korps Oberland vorzutäuschen und so den Anlaß zu größeren
politischen Konflikten zu geben. Aus den Aussagen des Ver¬
hafteten glaubte der amerikanische Polizeibeamte ferner nochentnehmen zu können, daß in absehbarer Zeit mit einer Auf¬
deckung angeblich deutscher Waffen-, Munitions - und Spreng¬stofflager im besetzten Gebiet, hauptsächlich im Rheinlande, ge¬
rechnet werden müsse. Es ergab sich aber auch ebenso unzweifel¬haft, daß die genannten Waffen- usw. Lager erst vorher von

den Franzosen geschaffen und angelegt werden sollten und daßihre „Aufdeckung" dann den Anstoß zu ernsteren PolitischenVerwicklungen geben sollte.
Die Richtigkeit dieser Angaben vorausgesetzt, die aller¬dings in diesem Falle bei der Zuverlässigkeit der Quelle kaum

angezweifelt werden kann, kennzeichnet der ganze Vorfall die
französische Politik Deutschland gegenüber in einer Weise, wiesie bisher kaum für möglich gehalten wurde. Es würde damit
auch erklärt werden, daß der Hinweis in den verschiedenenNoten der interalliierten Kontrollkommissionen auf angeblichnoch bestehende Geheimorganisationen, Waffenlager und wei¬tergehende militärische Rüstungen Deutschlands letzten Endes
auf mit Vorbedacht in Szene gesetzte Machinationen französi¬
scher Agenten zurückznführenist, durch deren Tätigkeit Deutsch¬lands „schlechter Wille" dem Ausland gegenüber bewiesen wer¬den soll. Nicht nur im Interesse Deutschlands, sondern auchim Interesse der nach Frieden schreienden Welt wäre es wün¬
schenswert, wenn diese Vorgänge endgültig und lückenlos auf¬geklärt würden.

Drei weitere Deuffchemnorde in Oberschlefien.
Wie die Blätter aus Breslau melden, wurde am Dienstagabend der Chauffeur der „Oberschlesischen Volksstimme", Spar¬wasser, auf der Coseler Straße , wo er friedlich auf einer Banksaß, erschossen. Der Autoführer der Bobreker Kraftwerke,C-Warenyna, der aus Gefälligkeit einige interalliierte Offizierefuhr, wurde, als er sich um einen Anruf der Hohenlindener Ge-

meittdewachenicht kümmerte, von der Wache erschossen. Dieinteralliierten Offiziere blieben unverletzt. Der BergmannDzink wurde aus dem Wege von Hindenburg nach dem Va-
lentinschacht durch Schüsse getötet.

Ausland.
Paris , 21. April . Me Reparationskommission gibt be¬kannt, daß sie auf Frankreichs gestern gemeldete Aufforderunghin in die Prüfung des deutsch-russischen Vertrages eintrete.

Frankreich wird England zu mächtig.
London, 20. April . „Evening Standard " zufolge hat LloydGeorge eine neue Parole für Englands Beziehungen zu Frank¬

reich ausgegeben. England will sich danach mit Frankreich ver¬ständigen, selbst unter Aufgabe zahlreicher wertvoller politischerFragen , die bisher einen Bestandteil der englischen Politik bil¬deten. England verlange dagegen weiter nicht, als daß Frank¬reich von seiner Vormachtstellung auf dem Kontinent abgeht,da England keine Regierung dulden könne, die Europa allein
regieren will. Als erste Konzession sei zunächst beabsichtigt, denenglisch-französischen Vertrag zu ändern, sodaß er -Frankreichzufriedenstelle, jedoch gehört dazu nach franz. Auffassung dieabsolute Militärgemeinschaft, von der Lloyd George bisher be¬hauptete, England werde kein Heer halten, um Frankreichs Ge¬müt zu beruhigen. Zwischen der englischen und französischenDelegation in Genua haben bereits Besprechungen stattgefun¬den, wobei es sich darum handelte, festzustellen, daß die Ver¬
handlungen, die auf eine Kräftigung der Entente abzielen, ge¬
trennt und nicht in Genua zu führen seien. Lloyd George soHzu diesem Zweck eine Konferenz in London vorgeschlagen ha-en, die dann gleichzeitig mit der Finanzkonferenz statffindenkönnte.

Unabhängigkeitsverlangen Ser ägyptischen Nationalisten.
Paris , 20. April . „Havas " teilt mit, daß der Führer der

Nationaläghptischen Partei und Vorsitzende des AegyptischenKomitees von Europa , Ali Kemal Bey, an die Mitglieder derGenueser Konferenz und an den Völkerbund ein Memorandum
gerichtet habe, in dem die Unabhängigkeit Aegyptens und des
ägyptischen Sudans unter folgenden Bedingungen verlangtwird : 1. bedingungslose und uneingeschränkte UnabhängigkeitAegyptens einschließlich des Sudans ; 2. Internationale Ga¬rantie für diese Unabhängigkeit unter Beteiligung zum minde¬sten der großen Mittelmeermächte; 3. Einverständnis Aegyp¬tens mit der dauernden tatsächlichen Jnternationalisierung desSuezkanals ; 4. keinerlei Kontrolle der ägyptischen Finanzen,abgesehen von der öffentlichen Schuld ; 5. falls Sas Komiteeauf die Kapitulationen verzichtet, kann das nur zum VorteilAegyptens geschehen. Die Wiederherstellung des Friedens in
Aegypten ist, wie der ägyptische Parteiführer erklärt, abhängigvon der Erfüllung dieser Bedingungen.
Der Streit « m eine Milliarde Goldrubek. — Brest -Litowsk

gegen Versailles.
London, 20. April . In der englischen Presse wird dieFrage angeschnitten, was mit der einen Milliarde Goldrubel

geschehen soll, die Deutschland nach dem Frieden von Brest-Litowsk von Rußland erhielt, die nach dem Versailler Friedenan die französische Nationalbank abgeführt werden mußte. Eswird hervorgehoben, daß Deutschland jetzt kein Anrecht mehrauf diese eine Milliarde Goldrubel habe. Me Alliierten
hätten seinerzeit erklärt, das Gold solange „anfbewahren" zuwollen, bis sie mit Rußland wieder freundschaftliche Bezieh¬ungen angeknüpft hätten, alsdann wollten sie dem späterenRußland das Gold ausliefern . Me Russen scheinen nun auchheute diesen Schatz noch nicht vergessen zu haben, denn sie sollenin Genna geäußert haben, daß sie außer den üblichen Ansprü¬chen, die sie an die Alliierten zu stellen hätten, auch ihr Eigen¬tum, wozu auch die vorerwähnte eine Milliarde Goldrubel ge¬höre, zurückfordern. Es wird nun eine Streitfrage bilden, obdie Russen ein Recht auf diesen Goldschatz haben, nachdem sie
ihn an Deutschland abgeführt haben, da der Friedensvertragvon Brest-Litowsk durch den neuen deutsch-russischen Vertragnicht vollständig aufgehoben worden sei. So scheint affo das
Eigentumsrecht an dem Goldschatz zweifelhaft geworden zu sein.Andererseits liegt aber im Gegenteil die Erklärung der Alli¬
ierten vor, bestärkt durch den Versailler Vertrag , die ihn abernicht missen wollen, weil sie nicht nötig haben, das Gold an



Rußland zurückzuerstatten. Die Rüsten werden es jedoch zu¬
rückfordern und so drohen neue Konflikte mit den Alliierten
auszubrechen.

Die Konferenz in Genua.
Genua, 21. April. Unter Erweiterung auf die Vertreter

der neutralen Mächte wird heute die Unterkommission in Ge¬
nua die übergebene russische Antwort darauf prüfen, ob auf der
gegebenen Grundlage eine Neuaufnahme der Verhandlungenmit Rußland möglich ist.

Poincare besteht auf Annullierung des deutsch-russischen
Vertrags.

Paris , 20. April . Wie ,Havas " mitteilt , hat Ministerprä¬
sident Poincare in der heutigen Sitzung des Kabinetts Bericht
über seinen Schritt bei den Regierungen der alliierten Staaten
und der Kleinen Entente erstattet. Diesen Regierungen ist
eine Note zugegangen, in der sie ersucht werden, sich über eine
an Deutschland zu richtende Aufforderung zu verständigen,
daß der deutsch-russische Vertrag von Rapallo annulliert wer¬
den müsse. Poincare ist der Ansicht, daß diese Maßnahme
durch Verständigung von Regierung zu Regierung beschlossen
werden kann, da nach seiner Austastung die von den deutschen
Vertretern begangenen Fehler gewissermaßenüber die Kompe¬
tenz der Konferenz von Genua hinausgingen . Der Wortlaut
der Aufforderung an Deutschland solle von der Botschafterkon¬
ferenz auf Anweisung der alliierten Regierung festgelegt wer¬
den. Falls die Annullierung der deutsch-russischen Konden-
tion in Genua nicht zu erreichen wäre, hätten auf diese Weise
die Alliierten eine Möglichkeit, sie außerhalb der Konferenz zu
verlangen.

Frankreich verlangt eine Ententeintervention.
Paris , 21. April . Die französische Regierung hat sämtliche

Botschafter und Gesandte bei sämtlichen Ententemächten, inbe¬
griffen Polen und die Staaten der Kleinen Entente , telegra¬
phisch aufgefordert , den Regierungen, bei denen sie akkreditiert
sind, folgende Auffassung der französischen Regierung von der
Lage zu unterbreiten : Deutschland muß zum strikten Vollzug
des Versailler Vertrages angehalten werden. Die „Verletzung
des Vertrages " durch den deutsch-russischen Vertrag rechtfer¬
tigt eine Ententeintervention in Berlin . Die deutsche Regie¬
rung muß kategorisch aufgefordert werden, eine Erklärung ab¬
zugeben, der Vertrag von Rapallo sei null und nichtig. Diese
Aufforderung der Ententemächte ist vom Botschafterrat festzu¬
setzen und zu diesem Zwecke sollten die Pariser Vertreter der
polnischen, rumänischen, tschechoslowakischenund jugoslawischen
Regierungen zu den Sitzungen des Botschafterrates hinzuge¬
zogen werden.
Türkischer Protest gegen die Ausschließung von der Konferenz.

Genua, 20. April. Der Sekretär der türkischen Delegation
übergab heute dem Generalsekretär der Konferenz eine Note,
in der die türkische Regierung gegen die Ausschließung der
Türken von der Konferenz protestiert und erklärt, daß die tür¬
kische Regierung ihre Aktionsfreiheit im Interesse der Türkei
aufrecht erhalten werde. Es wird behauptet, daß die Türken
mit den Russen verhandeln und daß sie bald einen Vertrag
mit Rußland abschlietzen werden. Es wurde in verschiedenen
Blättern veröffentlicht, daß Polen mit Rußland am 31. März
einen ähnlichen Vertrag abgeschlossen hat, wie es jetzt der
deutsch-russische Vertrag ist. Die polnische Delegation demen¬
tiert heute diese Nachricht.

Desavouierung Englands durch die Neutralen.
Genua, 20. April . Von neutraler diplomatischer Seite

wird dem Vertreter eines deutschen Nachrichtenblattes in
Genua berichtet, daß die Neutralen die Aufgeregtheit der Eng¬
länder sowohl wie ganz besonders der Franzosen über das Zu¬
standekommen des deutsch-russischen Vertrags keinen Augenblick
ernst genommen haben. Ebenso wie den Neutralen die wochen¬
langen Vorbereitungen für den deutsch-russischen Vertrag be¬
kannt waren, genau so mußten sie auch den führenden Politi¬
kern Englands und Frankreichs bekannt gewesen sein. Die Neu¬
tralen glauben sogar Grund zu der Annahme zu haben, daß
nicht direkt, aber indirekt von englischer Seite oder doch we¬
nigstens durch englisches Zutun der Abschluß des deutsch-russi¬
schen Vertrages geradezu beschleunigt worden ist.

Lloyd Georges Glaube an die Konferenz.
Genna, 21. April . Für gestern nachmittag waren die in

Genua anwesenden Pressevertreter aller Länder eingeladen
worden, um eine Erklärung Lloyd Georges entgegenzunehmen.
Der englische Premierminister sagte hierbei u. a.: Die Kon¬
ferenz ist noch am Leben und an der Arbeit. Der durch den
Abschluß des deutsch-russischen Vertrags herbeigeführte Zwi¬
schenfall ist, wie ich hoffe, erledigt und wird keine fernerenSchwierigkeiten mehr machen. Es gibt für die Deutschen mei¬
nes Erachtens vielleicht zwei Möglichkeiten, entweder auf den
Vertrag zu verzichten oder an den Sitzungen der ersten Kimmis¬
sion nicht mehr teilzunehmen. Ich glaube zu wissen, daß die
Deutschen zu letzterem bereit sind. Die Note an die deutsche
Delegation war meiner Ansicht nach vollauf berechtigt und ich
hoffe, daß sie eine ausgezeichnete Wirkung auf den künftigen
Verlauf der Konferenz ausüben wird. Wenn auch die Gefahr
einer verhängnisvollen Störung der Konferenz groß gewesen
ist, so ist doch keine Rede davon, daß die Russen und die Deut¬
schen den Vertragsabschluß in der Absicht vollzogen haben, die
Konferenz zu Fall zu bringen, lieber diesen Punkt darf kein
Mißverständnis bestehen. — Zu den Verhandlungen sagte Lloyd
George: Ich hoffe, daß heute die russische Antwort einlaufen
wird, und ich würde sehr erstaunt sein, wenn sie nicht so lau¬
tete, daß sie die Fortsetzung der Konferenz rechtfertigt. Mor¬
gen wird die politische Kommission zusammentreten, um die
russische Antwort zu prüfen. Ich hoffe, die Konferenz wird zu
einem vollen Erfolg führen und zur Pazifizierung Europas
und zur Wiederherstellung des zerstörten Kontinents beitragen.
Lloyd George schloß: Ich hoffe, daß die Konferenz zu dem Pakt
führen wird, wie ihn die Eanner Beschlüsse vorsehen, einem Pakt,
in dem sich die Nationen verpflichten, sich jeder angreifenden
Haltung zu enthalten. — Auf die Frage , wer die Feinde
der Konferenz seien, erwiderte Lloyd George: Die Leute, die
den Haß in Permanenz erklären und sich über Konflikte zwi¬
schen den Nationen freuen. Solange Deutschland und Rußland
außerhalb des Völkerbundes stehen, ist kein wahrer Weltfriede
möglich. Er sei überzeugt, daß die Konferenz zur Wiederher¬

stellung der europäischenHarmonie beitragen werde. — Zu dem
eigentlichen Punkte des Programms von Cannes erklärte Lloyd
George : „Wenn diese Konferenz keine feierliche Verpflichtung
aller Nationen bringt , gegenseitig den Frieden zu erhalten , was
eine unbedingte Voraussetzung für den Wiederaufbau Europas
ist, so ist die Konferenz ein Fehlschlag gewesen." — Ein Frage¬
steller glaubt aus der Eröffnungsansprache zu dieser Konferenz
zu entnehmen, daß er die Deutschen der Absicht beschuldigt habe,
die Konferenz zu sabotieren. Lloyd George erklärte hierzu
wörtlich: „In meinen Ausführungen ist kein Widerspruch ge¬
wesen. Ich habe gesagt, der deutsch-russische Vertrag gefährde
die Konferenz und befriedige nur deren Feinde, aber der Ver¬
trag ist nicht geschloffen worden mit dem Wunsch, die Kon¬
ferenz zu sprengen. Er hätte Wohl die Wirkung haben können,
aber die Absicht hat bei den Deutschen dazu nicht Vorgelegen."

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Vom Sein und Werden.

Sein und Werden sind die beiden Achsen unsres Glücks.
Nicht haben, besitzen, erwerben, erkennen oder dergl. Mit allen
diesen so viel erstrebten Dingen ist weder Herrschaft über das
Dasein, noch Glück und wahre Befriedigung verbunden. Wer
sich als Werdenden nimmt in allen Lagen des Lebens, ist da¬
mit schon von fröhlichen Strahlen umleuchtet. H. Lhotzky.

Nicht was du bist, nicht was du tust und treibst,
hat Wert in Gottes Augen;
nur was du kämpfen wirst und siegend bleibst,
mag vor dem Höchsten taugen. M . Feesche.

Neuenbürg, 21. April. Der Verschönerungs - und
Fremdenverkehrs - Verein  hält am heutigen Sams¬
tag, abends 8 Uhr, bei Holzapfel seine jährliche Hauptversamm¬
lung. Um seinen gemeinnützigen Aufgaben (Errichtung von
Ruhebänken, Verbesserung von Fußwegen usw.) gerecht zuwer¬
den, verdient der Verein allseitiges Interesse der Einwohner¬
schaft. Etwaige diesbezügliche Wünsche wollen in der Versamm¬
lung angebracht werden.

Neuenbürg , 22. April'. Die seltene Gelegenheit, das Bie¬
nenleben in seiner großen Mannigfaltigkeit erläutert zu bekom¬
men, sollt? nicht allein von den Bienenzüchtern des Bezirks,
sondern auch von sonstigen Freunden der Natur ausgenützt
werden. Wir verweisen auf die heutige Anzeige des Bezirks-
Vereins für Bienenzucht, und hoffen, daß entgegen manch ande¬
ren Veranstaltungen das Thema „Das Leben der Biene im
Kreislauf des Jahres " viele zum Besuch veranlaßen möge.

Neuenbürg, 21. April. Am Sonntag nachmittag 2 Uhr
spricht im Gasthaus zur Eintracht in Neuenbürg Frau Reichs¬
tagsabgeordnete Anna Ziegler  über „Gebärzwang und
Mastenelend". Da die Rednerinnen als eine besonders gute
Kennerin, des in ihrem Referate zu behandelnden heute besonders
aktuellen Stoffes gilt, dürfte sich ein Besuch der Versammlung
empfehlen.

Neueste Nachrichten,
München, 31. April. Dem „Bayerischen Kurrier" ist

ein Rundschreiben der kommunistischen Zentrale in die Hände
gefallen, das beweist, daß die K.P.D. nunmehr systematisch
die Radikalisierung der Beamtenschaft betreibt. Die Leitung
dieser Radikalisierung ist dem preußischen Abgeordneten Geschka
übertragen worden, der auch schon wiederholt München be¬
suchte. In allen Ortsgruppen soll festgestellt werden, wie
viele Beamte der Partei angehören und aus welche Kategorien
sie sich verteilen. Die Radikalisierungsoll dadurch erfolgen,
daß allenthalben Beamtenausschüssegebildet werden, deren
Mitglieder dann öffentlich und privatim kommunistische Pro¬
paganda zu betreiben haben.

Leipzig, 20. April. Die Kriminalpolizei beschlagnahmte
auf einem Grundstück in der Nonnenmühlgasse ein schweres
und ein leichtes Maschingewehr, 10 Jnfanteriegewehre, eine
Kiste Handgranaten und einen Posten Maschinengewehr¬
munition. Zwei junge Kaufleute, die beauftragt waren, das
Material wegzuschaffen, wurden verhaftet. Nachforschungen
ergaben, daß außerdem ein hiesiger Zahnarzt, ein Kaufmann
und wahrscheinlich noch andere Personen beteiligt sind. Die
ermittelten Personen wurden verhaftet und der Staatsanwalt¬
schaft zugeführt.

Magdeburg , 20. April. Bei einem Autounglück wurden
gestern nachm, auf der Chaussee Burg-Schermen der Fabrik¬
besitzer Runke und sein Direktor Stumpf aus Berlin getötet.
Der dritte Insasse, ein Berliner Kunstmaler, erlitt einen
Nervenschok. Der Chauffeur kam mit leichten Verletzungen
davon. Das Auto fuhr infolge Versagens der Steuerung in
den Cbausseegraben.

Magdeburg . 20. April. Der Kriminalpolizei gelang
es, große Metalldiebstähle in hiesigen großen Industriebe¬
trieben, an denen Arbeiter und Angestellte beteiligt sind,
aufzudecken. Es wurden Metallgegenstände aus Messing,
Kupfer und Rotguß im Werte von V« Million entwendet.
Durch Haussuchungen bei Althändlern ist ein großer Teil
des gestohlenen Gutes wieder zur Stelle geschafft worden.

Bremen, 22. April. In der gestrigen Sitzung der
Bürgerschaft kam es bei der Beratung über den Gesetzent¬
wurf betreffend die Aufhebung des 1. Mai als gesetzlichen
Feiertags zu wüsten Lärmszenen. Bei der Abstimmung stellte
sich die Beschlußunfäbiakeit des Hauses heraus.

Berlin, 21. April. Nachdem die Witwe Talaat Pascha bei
der ersten Gegenüberstellung mit den in Leipzig verhafteten
beiden armenischen Studenten erklärt hatte, in dem einen der
beiden Verhafteten unzweifelhaft den Mann wiederzuerkennen,
der auf die beiden jungtürkischen Politiker geschossen habe,
schränkte sie, laut „Achtuhrabendblatt", im Laufe des Verhörs
ihre belastenden Aussagen ein, indem sie sagte, sie glaube, daß
der Verhaftete einer der Täter sei. Auch die Pförtnerin des
Hauses Uhlandstraße 47 ist bei der weiteren Gegenüberstellung
unsicher geworden. Die Verhafteten behaupten, zur Zeit des
Mordes in der Wohnung ihrer Eltern gewesen zu sein. Die»r»

gleichfalls verhafteten Familien der beiden Armenier wurden
heute aus dem Polizeigefängnis entlasten.

Hirschbergi. Schl., 21. April. <Sit Mitternacht geht in,
ganzen Riesengebirge bis herunter ins Tal starker Schneefall.
Auf den Kammhöhen ist das Thermometer bis auf 6 Grad
unter Null gesunken.

Boulogne, 21. April. Bei der Explosion auf dem englischen
Truppenübungsplatz sind drei Personen getötet und drei ver¬wundet worden.

Esten, 21. April. Die Arbeitgeberverbände des Baugewer¬
bes im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk haben beschlosten,
sämtliche Bauarbeiter auszusperren . Der Beschluß wurde da¬
durch veranlaßt , daß an verschiedenen Stellen des Ruhrgebietj
im Baugewerbe Teilstreiks ausgebrochen sind.

Um die Kartoffelverforgunjg-
Berlin, 20. April. Im Reichsministerium für Ernährungund Landwirtschaft fand unter dem Vorsitz des Reichsministerz

eine Besprechung mit den Regierungen der Länder über die
Regelung der Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr IW
statt. Gegen einen von verschiedenen Seiten unterstützten Vor¬
schlag, wenigstens einen Teil des Bedarfs durch eine Umlage
sicher zu stellen, wurden von anderen Teilnehmern ernste Be¬
denken erhoben Nach längerer Aussprache wurde in Aussicht
genommen, den Abschluß von Lieferungsverträgen mit großen
Verbrauchergruppen zu fördern und auf eine vermehrte Wa¬
gengestellung zwecks schleuniger Abbeförderung der Kartoffeln
im Herbst hinzuwirken. Auch sollen die Vorschriften über eine
Konzefstonierung des Kartoffelhandels einer Nachprüfung
unterzogen werden.

Die alliierte Schuldenrechnung an Rußland.
Genua, 20. April. Nach den der Genua-Konferenz vorge¬

legten amtlichen Ziffern schuldete Rußland am 1. Januar 1917:
Großbritannien 630 200000 englischer Pfund , Frankreich 3SA
Millionen Franken, den Vereinigten Staaten 282 Millionen
Dollars , Japan 315 Millionen 8)en, Italien 36 Millionen Lire.

Das Damoklesschwert über dem Ruhrgebiet.
Paris , 21. April. „Oeuvre" schreibt: Poincares Programm

sei, zuerst England davon zu überzeugen, daß die Umstände
den sofortigen Abschluß eines französisch-englischen Schutzver¬
trages notwendig machen, in dem die Klausel einzufügen sei,
daß die militärische Allianz der beiden Ländern in Erscheinung
trete, wenn Polen von Deutschland oder Rußland bedroht
werde. (Im Zusammenhang damit verbreitet das Blatt daS
Gerücht, daß preußische Kavalleriestreitkräfte, sogenannte Schutz-
Polizeikräfte, schon im Korridor von Danzig zusammengezogen
seien!!) Soweit dieser Pakt unterzeichnet wäre, werde die
französische Regierung von England verlangen, sich wenigstens
durch eine „Geste" an den Zwangsmaßnahmen gegen Deutsch¬
land zu beteiligen, die dadurch gerechtfertigt seien, daß Deutsch¬
land das Abkommen mit Rußland aufrecht erhalte, das dem
Friedensvertrag von Versailles zuwiderlaufe. Das „Oeuvre'
fragt : Und wenn sich England an der Besetzung des Ruhrge-
hiets nicht beteiligt, — nämlich darum handelt es sich und unser
Generalftab ist auch seit einigen Tagen aktiv damit beschäftigt
—, was dann?

Anmerkung des WTB .: Soweit diese Meldung Verdächti¬
gungen gegen Deutschland enthält , trägt sie den Stempel der
Lächerlichkeit und Unwahrheit an der Stirn , denn wie sollte
Deutschland im Korridor auch nur einen Mann mobilisieren,
ohne daß die Polen es wüßten und ohne daß sie sofort ein gro¬
ßes Geschrei darüber erheben?

Die Katastrophe von Monastir.
Paris , 21. April . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬

büne" sind bei den Explosionen in Monastir in einem Muni¬
tionsdepot mindestens 1800 Personen umgekommen. Nach den
neuesten Berichten dehnte sich die durch die Munitionsexplosion
verursachte Feuersbrunst infolge starken Windes auf die ganze
Stadt aus . Die gesamte Bevölkerung von über 40 000 Perso¬
nen ist obdachlos. Insgesamt sind 400 Waggon Munition aller
Art in die Luft geflogen. Sämtliche Dörfer der Umgebung
sind vollständig zertrümmert , die Explosionen dauern fort . Der
Schaden beträgt weit mehr als 1 Milliarde Denars.

Die Konferenz in Genua.
Die russische Antwortnote.

Genua, 21. April . Die russische Antwortnote wurde heute
vormittag Lloyd George überreicht. Die Antwortnote ist sehr
kurz gefaßt. Sie ist an Lloyd George gerichtet und wurde von
Tschitscherin übergeben. Die Note erklärt, daß die russische De¬
legation den Inhalt der Sachverständigendenkschrift mit der
größten Aufmerksamkeit studiert und mit der Moskauer Re¬
gierung sofort Fühlung genommen habe. Die russische Dele¬
gation stellt fest, daß Rußland angesichts seiner gegenwärtigen
wirtschaftlichen Lage von der Bezahlung der gestellten Gegen¬
forderungen vollständig befreit werden müsse. Trotzdem will
die russische Regierung zur Herbeiführung einer Lösung einen
Schritt weiter gehen und ist bereit, Len 1., 2. und 3. Artikel der
Denkschrift unter folgenden Bedingungen anznnehmen: 1. Die
Kriegsschülden und die Zinsen der Kriegsschulden müßten her¬
abgesetzt werden; 2. Rußland muß mit einer Anleihe und son¬
stigen finanziellen Leistungen geholfen werden. Was den Art.
3o betrifft, so erklärt sich die russische Regierung dazu bereit,
die sozialisierten Unternehmungen dem privaten Eigentümer
zurückzugeben, und wo dies nicht möglich ist, Entschädigungen
zu bezahlen. Ueber die Möglichkeit der Bezahlung der Ent¬
schädigungen wird in der Konferenz diskutiert. Es wird in der,
Note konstatiert, daß eine fremde finanzielle Unterstützung zur
Herstellung der russischen Volkswirtschaft unbedingt notwendig
sei. Die russische Regierung erklärt ausdrücklich, daß sie die
alliierten Schulden, Obligationen und anderweitigen Ver¬
pflichtungen solange nicht übernehmen könne, als die
Sowjetregierung nicht anerkannt wird. Die russische Regierung
glaubt, daß diese Antwortnote in weiteren Verhandlungen der
Konferenz zur Basis dienen kann. Die russische Antwortnote
trägt die Unterschrift von Tschitscherin.

Die Antwort der Russen dürfte Lloyd George befriedigen,

Wilh.Wackenhut,Neuenbürg,TelefonM
Tuchhandlung und Schneiderei.

Auch bei mir nicht gekaufte Stoffe werden billigst verarbeitet.
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da nunmehr der Fortsetzung der offiziellen Verhandlungen
nichts mehr im Wege steht. Um 11 Uhr traten die einladen¬
den Mächte, sowie die Vertreter der Kleinen Entente und der
baltischen Staaten zu einer Geheimsitzungzusammen, um die
russische Antwortnote zu prüfen. Für 3 Uhr war eine Sitzung
der politischen Kommission angesetzt, in der über die Anerken¬
nung der Sowjetregierung diskutiert werden sollte. Da jedoch
die Geheimsitzung zur Stunde noch andauert , so ist es noch un¬
bestimmt, wann die Sitzung der politischen Kommission statt¬
findet.

Ueberreichung der deutschen Antwortnote.
Berlin, 21. April Die dem Präsidenten der Genueser

Konferenz zugegangene deutsche Antwortnote auf den Einspruch
der Konferenzstaaten gegen den deutsch-russischen Vertrag hat
folgenden Wortlaut:

„Herr Präsident ! Auf das von Ihnen gemeinsam mit dem
. Herrn Vorsitzenden der französischen, britischen, japanischen, bel-
^ gischen, tschechoslowakischen, polnischen, südslavischen, rumäni¬

schen und PortugiesischenDelegation UnterzeichneteSchreiben
vom 18. d. M . beehre ich mich zu erwähnen:

Seit mehreren Jahren hat Deutschland die russische Sow¬
jetrepublik anerkannt . Eine Auseinandersetzung zwischen den
beiden Ländern über die Folgen des Kriegszustandes war jedoch
notwendig, bevor die ordentlichen diplomatischen Beziehungen
wieder ausgenommen werden konnten. Die Verhandlungen , die
hierüber zwischen den beiden Regierung geführt wurden, waren
schon vor mehreren Wochen so weit vorgeschritten, da sie einen
Abschluß ermöglichen. Die russische Verständigung war für
Deutschland deshalb besonders wichtig, weil hier die Möglichkeit
bestand, mit einem der großen am Kriege beteiligten Staaten
zu einem Friedenszustand zu gelangen, der alle dauernde
Schuldnerschaft ausschließt und von Grund aus erneute, durchdie Vergangenheit nicht belastete freundschaftliche Beziehungen
ermöglicht. Deutschland ging nach Genua mit dem herzlichen
Wunsch auf gemeinsame Arbeit mit allen Völkern zur Wie¬
deraufrichtung des leidenden europäischen Erdteils , im Ver¬
trauen aus das wechselseitige Verständnis für die Sorgen aller
seiner Glieder. Die Vorschläge des Londoner Vertrags ließen
die deutschen Interessen außer acht. Ihre Unterzeichnung hätte
drückende Reparationsansprüche Rußlands gegenüber Deutsch¬
land hervorgerufen. Eine Reihe von Bestimmungen hätte dazu
geführt, daß die Folgen der zaristischen Kriegshetze Deutschland
allein zur Last gefallen wären. Wiederholt hat die deutsche
Delegation mit Mitgliedern der Delegationen der einladenden
Mächte in eingehenden Besprechungen auf diese schweren Be¬
denken aufmerksam gemacht. Dies ist jedoch ohne Erfolg ge¬
blieben, vielmehr wurde der deutschen Delegation bekannt, daß
die einladenden Mächte Sonderverhandlungen mit Rußland
eingeleitet hatten . Mitteilungen über diese Verhandlungen
ließen darauf schließen, daß eine Verständigung binnem kurzen
bevorstehe, daß aber die Berücksichtigung der deutschen Wün¬
sche nicht in Aussicht genommen war.

Die deutsche Delegation ließ demgegenüber keinen Zweifel,
daß sie gezwungen sei, ihre Interessen unmittelbar zu vertreten,
La sie dann in die Lage gekommen wäre, sich in der Kommission
einem Entwurf gegenüberzusehen, der sür sie unannehmbar,
aber von der Mehrheit der Kommissionsmitglieder bereits ver¬
einbart war. Der Vertrag mit Rußland ist deshalb am Sonn¬
tag abend in genauer Uebereinstimmung mit dem bereits vor
Wochen aufgestellten Entwurf unterzeichnet und alsbald be¬
kanntgegeben worden. Dieser Vorgang zeigt mit aller Deutlich¬
keit, daß die deutsche Delegation den Weg der Verhandlungen
mit Rußland nicht aus Mangel an Gemeinschaftssinn, sondern
aus zwingenden Gründen beschritten hat , er zeigt ebenso deut¬
lich, daß die deutsche Delegation bestrebt gewesen ist, von ihrem
Verfahren jede Heimlichkeit fernzuhalten. Es würde durchaus
Len Wünschen der deutschen Delegation entsprechen, wenn auf
der Konferenz eine allgemeine Regelung der russischen Frage
gelänge und wenn in diese Gesamtregelung der russische Ver¬

trag eingefügt werden könnte. Die Möglichkeit hierfür ist sehr
wohl gegeben. Der Vertrag greift in das Verhältnis dritter
Staaten zu Rußland in keiner Weise ein, auch ist er in jeder
seiner Bestimmungen von dem Gedanken getragen, dessen Ver¬
wirklichung Sie mit Recht als das Hauptziel der Konferenz
bezeichneten, nämlich von dem Geiste, der das Vergangene als
endgültig abgeschlossen ansieht und eine Grundlage für den
gemeinsamen friedlichen Wiederaufbau zu schaffen sucht.

Was die weitere Behandlung der russischen Frage in der
Konferenz betrifft, so hält auch die deutsche Delegation es für
richtig, daß sie sich an den Beratungen der ersten Kommission
über diejenigen Fragen , die den zwischen Deutschland und Ruß¬
land bereits geregelten Fragen entsprechen, nur dann beteiligt,
wenn etwa ihre Mitarbeit besonders gewünscht werden sollte.
Dagegen bleibt die deutsche Delegation an allen denjenigen der
ersten Kommission übertragenen Fragen interessiert, die sich
nicht auf die im deutsch-russischen Vertrag geregelten Punkte
beziehen. Die deutsche Delegation hat mit Genugtuung die
Entwicklung begrüßt, welche die Verhandlungen der Kommis¬
sionen genommen haben. Sie fühlt sich einig in dem Geiste der
Solidarität und des Vertrauens , der diese Arbeiten beseelte.
Weit entfernt von dem Gedanken, sich von der europäischen Ge¬
meinschaftsarbeit abzuwenden, ist sie bereit, an den von der
Konferenz von Genua zu erfüllenden Aufgaben im Sinne
der Völkerversöhnung und im Sinne des Ausgleichs östlicher

-und westlicher Wohlfahrt mitzuarbeiten.
Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung meiner

ausgezeichneten Hochachtung gez. Wirth ."
Günstige Aufnahme der deutschen Antwort.

Genua, 21. April. Die Antwort Deutschlands hat in den
Kreisen der Alliierten einen guten Eindruck gemacht, und es
ist die Hoffnung berechtigt, daß die Arbeiten der Konferenz
wieder einen ungestörten Fortgang nehmen werden. In eng¬
lischen und italienischen Delegationskreisen hat man sich auch
nicht der Gefahr verschlossen, daß bei einer unversöhnlichen
Haltung der Alliierten eine deutsche Regierungskrise mit all

7 ihren schweren Folgen hervorgerufen worden wäre . Daher fand
man es für ratsam, der Regierung Wirth -Rathenau nicht un¬
überwindliche Schwierigkeiten zu bereiten, nachdem sie den besten
Willen zur Ausführung des Versailler Vertrags und eine Er¬
füllungspolitik gegenüber den Alliierten gezeigt hat . Llohd
George und Schanzer haben diese Bemühungen der deutschen
Regierung anerkannt . Mgemein findet auf der Konferenz das
erfolgreiche Versöhnungswerk Italiens Billigung . In allen
Delegationen wird anerkannt , daß die italienischen Delegierten
selbstlos für das Allgemeinwohl gewirkt haben. Außer Schan¬
ker hat sich der italienische Ministerpräsident de Facta in zahl¬
reichen Einzelbesprechungen mit verschiedenen Delegations¬
leitern bemüht, die Verständigung herbeizuführen und zu be¬
schleunigen.

Ein Disziplinarverfahrengegen Gianini?
Berlin , 21. April . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet:

Der Generalsekretär der italienischen Abordnung, Gianini , wird
von dem italienischen Außenminister Schanzer vor einen Diszi-
vlinar-Rat gestellt werden, denn man glaubt in ihm die Per¬
sönlichkeit zu sehen, die von Rathenau über den Fortgang der
deutsch-russischen Verhandlungen verständigt gewesen ist, ohne
daß er den Inhalt dieser Besprechungenan die italienische oder
englische Regierung weitergeleitet hat.

Neue Ruffenverhastunge« in Genua.
Genua, 21. April. Die Genueser Polizei glaubt, dieser

Tage ein Komplott gegen die russische Delegation aufgedeckt
und vereitelt zu haben. Die verdächtigen Rüsten, die meist aus
Paris gekommen sind und die am Bahnhof in Empfang genom¬
men und wieder abgeschoben worden sind, hatten sich in Hotels
zweiten und dritten Ranges als Kaufleute unter deutschen Na¬
men eingetragen und besaßen Pässe, die vom Berliner Polizei¬
präsidenten ausgestellt waren, und nun sich natürlich als ge¬
fälscht herausstellten. Bis jetzt wurden zwölf Männer und vier
Frauen , unter ihnen bekannte russische Monarchisten, verhaftet.

Deutsche Worte für unsere Zeitz
Nach seinem Willen leben ist gemein.
Der Edle strebt nach Ordnung und Gesetz.

Goethe.
>Die größte Auswahl inKiudttWW,KlM-6-ortWgcii

in einfach bis hochfein.
Kindermöbel , Ruhestühle,

Koffer und Lederwaren
>n gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei

Lok« Lerrvnnerstrasse null LauMstrasse.

GmerdeWeNmeMrs.
AuffrrdttinigMAmkldung.

Am 1. Mai ds . IS . beginnt das neue Schuljahr.
Nach Art. 2 des Gesetzes, betr. die Gewerbe- und Handels¬
schulen sind sämtliche in hiesiger Gemeinde in gewerblichen
und kaufmännischen Betrieben beschäftigten männlichen Ar¬
beiter unter 18 Jahren schulpflichtig.

Sie haben sich am Montag , den 1. Mai , nach¬
mittags 2 Uhr, im Zeichensaal der Volksschule einzufinden.
Die Gewsrbeunternehmersind für die Anmeldung verant¬
wortlich. Zuwiderhandlungen können nach den gesetzlichen
Bestimmungen bestraft werden.

Jungen Leuten, die am 1. Mat noch in keine Lehrstellen
eingetreten sind, dies aber voraussichtlich im kommenden
Jahr tun werden, wird in ihrem eigenen Interesse empfohlen,
sich bereits am 1. Mai zum Schulbesuch anzumelden.

Nicht in hiesiger Gemeinde beschäftigte Lehrjungen können
ebenfalls an obigem Tage ausgenommen werden. Alle Neu¬
eintretenden haben das Zeugnis der zuletzt besuchten Schule
bei der Anmeldung vorzulegen. Schreibmaterial ist mitzu¬
bringen.

Die 2 allen Jahrgänge finden sich an den ihnen ange¬
gebenen Tagen wieder ein.

Der Schulvorstand:
G. Möhrle.

Gräfenhaufen.

Stammholz-
Verkauf.

Aus dem Gemeindewald werden im Wege schriftlicher
Submission verkauft:

87 Stück Forchen mit SO Fm.,
3S6 Stück Tannen mit 82 Fm.

Schriftliche Angebote in Prozenten der Landesgrundpreise
ausgedrückt, werden bis SamStag, - en 29. - s . Mts ., nach¬
mittags 5 Uhr erbeten.

Im Anschluß an die sofort stattfindende Oeffnung der
Angebote werden im öffentlichen Aufstreich verkauft:

2 Lärchen mit 0,5S Fm.,
13 Birke« » 1,88 Fm.,
S Bachen » 3,18 Fm.,

11 Eichen „ 3 Fm.,
485 St . Banstavgen, 331 St .Hagstangenu. 123 St . Hopfeust.

Den 19. April 1922.
Schultheistenamt.

Gemeinde Schwann.Ltllmhch-und StsM-Leckus
am Samstag , den 29 . April 1822 , vormittags9 Uhr,
im hiesigen Rathaus aus verschiedenen Abteilungen des Ge¬meindewalds:

Tanne » , Fichte«- «nd Korchen-Stammholz:
10 Fm. l., 93 Fm. II., 125 Fm. Hl , 117 Fm. IV.,

118 Fm. V., 25 Fm. VI. Klaffe.
9 Fm. I.. 41 Fm. II., 13 Fm. Hl. Kl. Sägholz.
4 Birken 1,22 Fm. IV. und V. Kl. ; 5 Lärchen 1,01

Fm. V. und Vl. Kl,; 19 Eichen 2,73 Fm. VI. Kl.
Baustangen: 111 St . la., 45 St . ld., 27 St . II. Kl.
Hagstangen: 20 St . I.—lllj Kl. ; Hopfenstangen

20 St . I. und !I. Kl. ; eich. Derbstangen: 7St . I. u. II. Kl.

Schulbtdlirfs-Artikel:
Schulhefte
Schulbücher
Schultufelrr
Tafelfchwämme

Schultirrte
Aeicherrwareu
Schreibware«
Gesangbücher

C.Meeh'sche BuWOlung.Neuenbürg
Inh .: D . Strom.

auf den täglich  erscheinenden»EuztSler * werder. fort
während von allen Postanftaltev und unseren Austräger,
eutgegengenomrncn.

Zum Neubau des Herrn Fritz Schumacher , Mechani¬
ker in Grafeuhausen, habe ich die

Grab, Kelouiernng-,Maurer-,
Zimmerer Flaschner-, Dach¬
decker,  Gipser -, Schreiner-,
Glaser.Schlosser-,Schmiede«.
Anftricharbrtten

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am 24 . und

28 . April auf meinem Büro, Restaurant Schumacher in
Neuenbürg zur gefl. Einsichtnahmeauf. Die Angebote
wollen verschlossen bis spätestens 28. April, abends6 Uhr,
bei mir eingereicht werden.

Neueubürg , den 22. April 1922.
Ludwi« Rest, Architekt.

iri
(Dirn ) .

Lichtbilder-Dortrag
am Sonntag , de« 23 . April 1922 , abends V-8 Uhr.
im Saale des Gasthauses zum „Baren- in Neuenbürg
über das Thema:
„Die Kiene im Kreislauf des Jahres ."

Durch die ausführliche Behandlung des Stoffes ist so¬
wohl dem praktischen Imker Gelegenheit geboten, die große
volkswirtschaftliche Bedeutung der Biene kennen zu lernen,
als auch dem der Bienenzucht Fernstehenden Einblick in die
wunderbare Harmonie des Bienenstaates gewährt.

Ich bitte um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder und
lade außerdem jedermann höslichst ein.

Der Vorstand: Moll , Eis-Obers.

NkMerkehmr-KemchW
desKerirksNeueubürguUmgebnug.

Versammlung
am Souutag , den 23 . April 1922 , nachmittags2 Uhr,
im Gasthaus zum »Hirsch- in Höfe « .

Vollzähliges Erscheinen erforderlich. Tagesordnung:
Tarifverhandlung.

Wildbad , den 21. April 1922.
Der Geschäftsführer:

Wilhelm Hammer.
GrSfLNhaulea.

Wrnis -BnßkMW.
Aus der Nachlassenschaft des Ernst Glauuer , ge¬

wesenen Bauers dahier, kommt am
Dienstag , den 25 . ds . Mts ., nachm. 2 Uhr,

im Hause des Verstorbenen gegen bare Bezahlung zum Ver¬
kauf:

1 trächtige, 7 jährige Kuh, einige Aäffer,
1 Leiterwagen ,1 Pflug ,2 Eggen , 2 Herbst-
Gtanden, 1 Rebspritze, 1 Rübenmühle,
1 Kuhgefchirr, Steigleitern nnd sonstige
Kleinigkeiten.

Den 20. April 1922.

Tüchtige

VlMlmscher
sofort gesucht.

Heinrich Scholl K.- G.,
Neuenbürg , Kunstmühle.

«» » « »» «» , «» » , „ » » » „ , »«» »» „ „ „ „ „ „ „ MW
» » » «
«» Conweiler  "

n GWU-EWftljlW. Z
Einer geehrten Einwohnerschaft' von Conweiler»»

»» und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich am
1. April eine

!! EisenwarenhandlungL
«» eröffnet habe. Empfehle mein reichhaltiges Lager »»
, , in KücheugerSte « und landwirtschaftlichen "
" « teusilieu und bitte ergebenst um geneigten Zuspruch. »»
-- Richard JSck, Eisenwarenhandlung. -»

»»

» « «»» »
«»



AeAufrchderMMkWkke«.
In den württembergischen bürgerlichen Tageszeitungen

erlassen die Metallindustriellen große Anzeigen, um die Ar¬
beiter zum Streikbruch zu verleiten und zu Judasse an ihren
Arbeitsbrüdernzu werden. „Wenn der Fuchs den Enten
predigt", war es stets noch der Fuchs, der die Predigt hielt,
um seinen eigenen Vorteil dabei zu wahren. In der Unter-
nehmerpredigt wird auch ganz dreist die Behauptung aufge¬
stellt, daß die Vertreter der Organisationen über die Heidel¬
berger Zugeständnisse den Arbeitern gar keine Mitteilungen
machen wollen, und daß sie sie eigentlich vollkommen im
unklaren über das Entgegenkommen der Industriellen lassen."
Demgegenüber ist nun festzustellen, daß von allem Anfang
au die Arbeiterschaft und die Funktionäre die Heidel¬
berger Zugeständnisse vom 10. und 11. Januar 1922 im
Wortlaut erhalte« haben. Das wissen die Industriellen
genau so gut wie die Arbeiter selbst, denn sie haben an ihre
Mitglieder keine anderen Exemplare der Vereinbarungen
verteilt als die Organisationen, da ja die Unternehmer
selbst ihre Exemplare von der Druckerei des Metallar¬
beiterverbandes bezogen haben.

Anders liegt es auch nicht mit dem Ergebnis der Aus¬
sprache vom 12. und 13. April 1922. Auch dieses Ergebnis
— „Zugeständnisse" nennen es die Unternehmer — ist in
Wort und Schrift zehntausendfach an die Metallarbeiter
verteilt und in der gesamten Arbeiterpresse Württembergs
zum Abdruck gelangt. Die Unternehmer sollen doch unsere
diesbezüglichen Mitteilungen über ihre Zugeständnisse berich¬
tigen, wenn sie nicht den Tatsachen entsprechen.

Anders liegt es aber in Bezug auf den Inhalt der
Unteruehmerauzeigen. Hier wird in ganz eigenartiger
Weise versucht, die finanziellen Zugeständnisse der Metall¬
industriellen zu — frisieren. Es heißt da unter Ziffer 2:
„Außer den Zulagen des Schiedsspruchsvom 24. Februar
(stündlich3 Mark für den verheirateten erwachsenen Arbeiter)."
Was soll denn mit diesem Satze bezweckt werden? Doch
nichts anderes, als die Arbeiter in den Glauben zu versetzen,
sie erhalten ab 16. Februar 1922 eine Zulage von 3 Mark
für die Stunde. Nichts ist falscher als dieses. Die Zu¬
lagen, welche die Unternehmer bereit sind zu geben, betragen
vom 16. Februar 1922 an für Arbeiter mit 25 Jahren und
darüber 1 Mk. die Stunde , ab 6. März kommt 1,70 Mk.
dazu, und ab 16. Februar wird auch noch die Verheirateten-
zulage um 30 Pfg. erhöht. Damit vergleiche man die
Zugeständnisse in Pforzheim , wo 40 Proz . auf die be¬
stehenden Verdienste gegeben wurden, d. h. ab 1. April
Mk. 4.56 bis Mk. 6 pro Stunde Lohnerhöhung . Die
über 25 Jahre alten Arbeiterinnen in Pforzheim erhielten
mindestens Mk. 3.76 pro Stunde an Lohnerhöhung , also
noch mehr, wie der beste, gelernte Arbeiter in Württem¬
berg erhalten soll.

Bezüglich der Mk. 3.— wollen wir nur folgendes fest¬
stellen:

Als am 13. April in Heidelberg der Syndikus der Me¬
tallindustriellen mit einem Verhandlungsteilnehmer inoffiziell
sprach und dabei auch die Frage erörtert wurde, „auf welcher
Grundlage man sich über die materielle Seite der Differenzen
vielleicht verständigen könnte", da wurde ihm erklärt: „Unter
allen Umständen müsse in Bezug auf die Zulagen der Ver¬
gleichsoorschlag des württembergischen Arbeitsministe-
rivms von den Metallindustriellen anerkannt werden." Die¬
ser hat nämlich eine Zulage von 1,70 Mk. ab 16. Februar
und 1,30 Mk. ab 6. März neben der oben genannten Ver-
heiratetenzulage von 30 Pf . vorgesehen. — Da erklärte der
Vertreter der Metallindustriellen: „Das ist vollkommen
ausgeschlossen. Auf irgendwelche Zugeständnisse mit Rück-
Wirkung lasten wir uns unter gar keinen Umständen ein."

Es steht also nicht so, daß ab 16. Februar 3 Mk. in
Frage kommen, sondern die Dinge liegen so : Daß die Un¬
ternehmer unter allen Umständen auf die Anerkennung des
Schiedsspruchs vom Schlichtungs- Ausschuß Stuttgart vom
24. Februar bestehen, welchen die Arbeiterschaft schon wie¬
derholt abgelehnt hat.

Wenn die Arbeitgeber nun großartige Rechnungen auf¬
zumachen versuchen über das. was die Arbeiter durch den
Streik Verdienstentgang haben, so sei ihnen erwidert, daß
Zehntausende von Arbeitern der württembergischen
Metallindustrie keinen Verdienstentgang haben würden,
wenn fle die Metallindustriellen nicht rücksichtslos auf die
Straße geworfen hätten.

Man schätzt aber auf der Gegenseite die Arbeiter doch
wirklich naiv ein, wenn man ihnen zumutet, mit 48 Stun¬
den die Arbeit aufzunehmen und, wenn sie dann mit den ge¬
machten Zugeständnissen in bezug auf die Zulagen nicht zu¬
frieden sind, dann den Schlichtungsausschuß anzurufen. Es
wird wohl kein einziger Arbeiter in der Metallindustrie, der
zurzeit im Streik steht, sagen: Wir wollen vorerst den Kampf
beendigen und dann an den Schlichtungsausschußgehen.
Nein, die Sache muß jetzt schon unter dem gegenwärtigen
Zustand ausgekocht werden, und bevor nicht eine zufrieden¬
stellende Verständigung erfolgt, wird die Arbeit wohl
nicht ausgenommen werden. Darüber sollen sich die In¬
dustriellen endlich einmal klar werden. Was sie wünschen
und hoffen, wird nicht eintreten. Sie tun deshalb besser,
mit den realen Tatsachen zu rechnen.

Me LriMrmlllliig des
Deutschen Metallarbeiter-Verbandes

Pforzheim.
V isitSQlLÄrßs»

liefert rssck null billig

bnit ? krsntseklSn

1̂ 089.
geb. 'Aaulrmaiter

8rü886v al8

ImnKSLbrnnck, äen 22. ^ pril 1922.
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Neuenbürg.
Als neu eingetroffen

empfehle in Murr Auswahl:
LreMS md Eolicmei» hochmoderne»
Sarteu. IlMN-Kleider- Md Blusen¬
stoffen aller Breite». Somlner-Imen-
Mantelstoffe, iMMeri, JirMlstoffe tu
clrea 20  Muster», Blasen-n.Klkidersatin,
schwere suiMcu. Zephir-, Hemden- Md
Blusenstoffe,»»».IO»°m»reu, einsarbige
Satin, neueste Farbe», meiste Battiste Md

Voile, glatt Md besticht.
IKSi -SGl.

Bitte meine Schaufenster zn beachte « .

NM" Großer -MR

1)

Trotz des verschiedentlich bereits begonnenen Preis¬
abschlags werden nochWM"am Montag, de» 24.April"WG

Allmolallt » wie Kupfer , Messing , Zink , Blei
Ällmklüüh -, und Zinn (auch alte Bettflaschen, Teller

und sonstige alte Gegenstände aus Zinn).

2) Me; Eisen.
3) Lampen md Wollgestrickte;.
ZI wie alte Zeitungen , Bücher und4/ AUPllMz, Abfallpapter
zu Höchstem Preise

entgegengenommen.
Aufkaufstelle:

Am Restaurant Schumacher,Neuenbürg. —Bahnhosstraße.
ölnzug-Stoffe,

in guten Qualitäten , per Meter 180 .—,
210 —. 29 « .—, 3 « « .— bis « SO —,

reinwollener Lheviot»
bla « und schwarz,

sowie sämtliche Futterstoff «,
teilweise weit unter Tagespreis.

ULsd -stsUsr , RotSQsoL.

ömchlelUevUe
bedürfen keiner Operation, oder eines lästigen Federbandes,
wenn sie mein Bruchband „Ideal ", ohne Feder , eigenes
System, oder das Bruchband Kolumbus D.R.P . tragen, das
Beste was existiert, rutscht und drückt nicht, Tag und Nacht
tragbar. Garantie für tadelloses Passen. Leib-, Nabel- und
Vorfallbinden, Geradehalter usw. Langjährige Erfahrung.
Reelle Bedienung. Für alle Bruchleidende persönlich zu
sprechen in Pforzheim , Montag , 24. April , von 2—6 Uhr,
im Gasthaus zur „Blume " am Schloßplatz.
BlUldag.-Spezialist Eugen Sr ei. Stuttgart. Kroueustr. 4«.

VorteiWks AlMbot!
Weiße Voile Btufeu

mit farbiger Stickerei,
SSS .— ,

Weiße Voile-Kleider
mit^farbiger Stickerei,

47S .—,
gestreift, verschied. Farbe «,

moderne Machart,
^ SS8 . —,Trachteu-off-DirndMeid

mit Rüschengaruitur und Samtbaud,
^ LVS .— .

LMM H . LLÄUsr,
Lvlwvl»«« Httttl 8onnv llUtl Hobel lioll.

. . . . . .

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Heute nacht ist in der alten

Pforzheimerstraßeeine uene
Sturmlatern (Birnform)
von der Beleuchlungsstelle an
der Einmündung des Reutwegs
weg

gestohlen
worden. Sachdienliche Mit¬
teilungen über den Täter gegen
Belohnung erbeten.

Stadtschultheiß Knödel. D zu« EiuhMeu. I
Neuenbürg.

Gut möbliertes

Zimmer
sucht Ingenieur für sofort oder
später.

Angebote unter A. B. 100
an die Geschäftsstelle des Enz-
tälers.

Neuenbürg.
Mädchen aus gutem Hause,

das schon in Stellung war,
sucht angenehme

Stellung.
Saisonstellung für Zimmer
bevorzugt.

Näheres bei
Fischer , Wilhelmshöhe.

Neuenbürg.
Belgische

mit 4 Junge « zu verkaufen.
Alte Pforzheimerstr . 18.

L
Lo .,

kl!8U6nbürg,7s !.70 . ^

Neuenbürg.

verschiedene Größen sind einge¬
troffen bei

Alb . Weil.

Hölzerne Rechen.
WSscheklminern.
Mstenivnren.
RmdWsOMM°a.d.k
Hand-DlllumsttWkl

für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Marxzell.
Schöner

gut im Sprung, preiswert zu
verkaufen.

Rener.
Herrenalb

wachsam und treu, in gute
Hände zu verkaufen.

Dr . « litsch.

DbW
MVLIX-

1Nsrnvti cEbibEttM
pr0 «r « LIl»s Er Io

Hotlesdreyste
irr McrrerikÄv'H

Sonntag , den 23. April 1922,
(Sonmag Quasimodogeniti.)

10 Uhr Predigt (1. Joh . 5, 4- 13;
Lied 290) :

Stadtvikar Neiger.
r/,2 Uhr Christenlehre (Töchter):

Stadtvikar Geiger.
Mittwoch abends8 Uhr B:bel-

stunde im Gemeindehaus:
Stadtvikar Geiger.

Katholisch. Kotresdrem?
irr DeuerrbÜLg

SamStag, den 22. April 1922.
6 —7 Uhr abends Beichtgelegenheil.
Weitzer-Sonntag , den 23. April

kein Frühgottesdienst,
l/,8 Uhr morgens Beichtgelegenheit,

u. AusteilungderHl .Kommunion
8 Uhr feierliches Amt mit Predigt

und Kinderkommunion.
2 Uhr nachm, feierliche Segensan¬

dacht.
An den Werktagen ist der Gottes¬

dienst um 7 Uhr.
Dienstag » Markns-Bittag.

Methodisten-Hemeinde
Uut. Gartenstraße Nr . 67'/,

^ " -" ger E. Lang).
Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt.

„ „ r/,12 Uhr Sonn»
tagschule.

Mittwoch abend8 UhrBibelstunde.

Zwei
Blat

.1 / 93.

A
Stuttgart, 20. Apri

"ments Kaiser Friedrich !
findet hier die feierliche
Kaiser Friedrich gestiftet
M ehemalige Jnfanterst
Nr. 125 an der großen
Lraße statt . Die Jnsch
im Weltkrieg 1914 bis 1
dieser Feier sind alle srr
schäften) sowie die Hint
sammlung um 11 Uhr ilr
11X Uhr Beginn der G
Enthüllung der Tafel , ß

Stuttgart, 20. April.
Schöffengericht hatte sich
gen Diebstahls zu veran
Generalswitwe Kleidung
von 7000 Mark unter er
Bräutigam Patriz Joos
stände und verbrauchte da
LMonate Gefängnis , I
Strafe 2 ^ Jahre Zucht

Stuttgart , 21. April
Reichsbahnverwaltung st
gen finanziellen Verhält:
stände an Wagendecken i
Üeberweisung von Bahr
gem Maß gerechnet we
sich die nötigen Decken

Stuttgart, 21. April.
Stuttgarter Straßenbah
großer Mehrheit beschlos
feiern.

Nordheim, 21. Apri
mußte ein wertvolles i
Junges mit einem Kopf
und acht Mißen nicht zu

Mm, 21. April. (L
Landgerichts Ulm hatte s
der Mrvia „Mag " Mas
befassen. Der Beschluß
einer Geldstrafe von
E. Reichte in Geislinge:
willigen Arbeitern , An
Fivma nur dann den Ei:
einen Ausweis der Str<
die Streikposten anzuwe
die Firma einlaufenden l
nis der Streikleitung zuz
haf ist verboten , die St:
stellte oder Lehrlinge Le;
ung vom Betreten des s
beitswillige am Eintritt
urid Banzhof haben die öl
Streitwert wurde auf 2(

Mm, 21. April. (
Handels mit Reichsstlber
Kaufmann Willy Stadst
beide von Mm , zu Vera
hasten Handel mit Silbe
mit Gewinn an eine Sst
der Liste von 600 Liefe:
man auch die beiden U
Reichsbank berechtigt , fl
erhielt 2000 M . und Sei
sie die Kosten des Versa

Biberach , 21. April
wurde während der O
Käsegroßhandlung Baue
Die geschädigte Firma i
findung von Spuren uv

Pforzheim, 20. AP
Nachrichten" melden , gel
lichen Fürsorgestelle für

"Wenger, der sich in diese
von über 200 000 Mari
flüchtig gegangen war , i

Freiburg, 20. April,
kullerten Studenten fi:
siebzig in den verschiede:
rend der Ferien als A:
Studenten haben in der
men, um die Entlohnun
den zu können.

Konstanz , 20. Apri.
i Valutaschweizer einen l

ihren Ausflug über den
letzten Zügen hier an,
konnten und in Konsta:
Polizeilichen Gafthofskor
und vom Staatsanwalt
Ein neuer Schmugglers
lutajäger kaufen in den
dungsstücke, Schuhe usw
sich wurden sie beim Gi
tappt , es wurde ihnen l
nach ihrer schweizerisch
in der Schweiz gekauft <
sehen und eilten wieder
ihren Paß wieder zurü
schweizerischen und deut

Mannheim , 20. Apr
Heidelberger Verhandln
Mitwirkung des Reichsa
gen hatten , fand heute l

' über Fortführung oder
ten 20 036 (das sind S
Streiks ; 242 Stimmen >t
ungültig.
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